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Jaudtags⸗ Verhandlungen. 
Herrenhaus. 
19. Sitzung vom 9. Juni. 


Der Präſtdent Herzog von Ratibor er- 
öffnet die Sitzung um 11¼ Uhr mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. 

Am Mintſtertiſche: Juſtizminiſter Dr. Fried ⸗ 
berg. 
b Zu Ehren des Andenkens des verſtorbenen 
Herrn v. Bethmann Hollweg erheben ſich die Mit- 
glieder von ihren Sitzen. 

Zur Berathung ſteht die Kreis- und Pro- 
vinzialordnung für Weſtfalen. 

In Bezug auf die Kreisordnung beantragt 

Berichterſtatter Frhr. v. Wendt den Ent- 
wurf in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen 
Form anzunehmen, mit Ausnahme der SS 56, 27 
und 31, für welche die Wieder herſtellung der frü- 
heren Herrenhausbeſchlüſſe beantragt wird. 

Unterſtaatsſekretär Herr furth befürwortet 
die unveränderte Annahme der Vorlage in der 
vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Form. Die 
Vorlage, auf deren Zuſtandekommen die Regie 
rung großes Gewicht lege, bedeute einen wichtigen 
Schritt vorwärts in der Entwickelung der Ver⸗ 
waltungsorganiſation. In den prinzipiellen Fra- 
gen herrſche zwiſchen beiden Häuſern des Land- 
tages und der Regierung vollſte Uebereinſtimmung; 
was hier neu beantragt werde, ſeien Fragen drit⸗ 
ten und vierten Ranges — er empfehle daher 
dringend die unveränderte Annahme. 


Frhr. v. Landsberg beantragt, im 833 
Virilſtimmen der Standesherren wieder herzu⸗ 


en. 

Du 85s 1— 15 werden unverändert ange- 
nommen, ebenſo $ 16 in der Faſſung des Abge- 
ordnetenhauſes, nachdem der Antrag der Kommij- 
fion mit knapper Majorität abgelehnt worden. 

§ 27 der Abgeordnetenhaus⸗Beſchlüſſe be 
ſtimmt, daß der Amtmann auf Vorſchlag der 
Amtsverſammlung gewählt werde, während die 
Herrenhaus⸗Kommiſſion beantragt, daß die Wahl 
auf Vorſchlag des Kreis ausſchuſſes erfolgen ſoll. 

Nach längerer Dis kuſſion wird mit ſehr gro- 
ßer Majorität der Antrag der Kommiſſton ange- 
nommen, die Faſſung des Abgeordnetenhauſes alſo 
verworfen; dagegen wird der Abänderungsantrag 
der Kommiſſion zu § 31 abgelehnt. 

Den Antrag des Frhrn. v. Landsberg 
zu $ 33 bittet 

Unterſtaatsſekretär Herr furth abzulehnen, 
da ſonſt das Geſez für die Regierung unannehm- 
bar würde. 


Irhr, v. Landsberg befürwortet feinen 
Antrag mit dem Hinweise, daß derſelbe das hiſto⸗ 
riſch begründete Recht der reichsunmittelharen Her- 
ren wahren wolle. Wenn man hiſtoriſch begrün⸗ 
detes Recht mit einem Schlage aufheben wolle, ſo 
ſei das keine konſervative, ſondern eine revolutio⸗ 
näre Geſetzgebung. 

Der Antrag wird hierauf abgelehnt und dann 
der Reſt der Kreisordnung debattelos ange- 
nommen. 

Es folgt die Berathung der Provinzialord- 


nung, welche die Kommiſſlon abzulehnen bean- 


tragt. i 

Unterſtaatsſekretär Herrfurth: Das Her⸗ 
renhaus hat bereits in erſter Berathung die Be- 
ſchlüſſe ſeiner Kommiſſtion abgelehnt, welche die 
Provinzialordnung für die Regierung unannehmbar 
gemacht hätten. Ich bitte das hohe Haus, ſei ⸗ 
nam früheren Votum treu zu bleiben und die 
Provinzialordnung in der vorliegenden Form an- 
zunehmen. 

Irhr. v. Landsberg begründet feine zur 
Provinzialordnung geſtellten Anträge, welche auf 
eine ſtändiſche Gliederung des Provinziallandtages 
hinauslaufen. 

Unter Ablehnung dieſer und der Kommiſ⸗ 
ſtonsan träge wird die Provinzialordnung mit gro- 
ber Majorität angenommen. 

Es folgt die Berathung des Entwurfs be⸗ 
treffend das Dienfleinfommen und die Benflon der 
Lehrer an nich tſtaatlichen höheren Lehranſtalten. 

Berichterſtatter Herr Küper begründet den 
Antrag der Kommifflon, dem Geſetz die Zuſtimmung 
nicht zu erthellen. Die Kommiſſion erblide in 
dem Geſetze einen Eingriff in die Selbfiverwal- 
tung, jowie eine gefährliche Etats belaſtung für die 
Zukunft. 


Das Geſetz wird hierauf ohne Debatte ab⸗ 
gelehnt. 

Den Bericht über die Verhandlungen des 
Landeseiſenbahnraths beantragt die Kommiſſion 
durch Kenntnißnabme zu erledigen. 

Frhr. v. Mirbach befürwortet billigere 
Transportſätze für die minderwerthigen Hölzer. 

Das Haus ſchlleßt ih ohne weitere Debatte 
dem Antrage der Kommiſſion an. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sthung: Donnerſtag 1 Un: 

Tagesordnung: Beitrag Preußens zum Nord- 
oftjeefanal, Kanaltorlage, 

Schluß 1%, Uhr. 


Dentfchlans 


Berlin, 9. Junl. Die Keifis in Baiern eilt 
nunmehr ſchnell der Löſung entgegen. 

Aus München meldet das „W. T. B.“; 
Wie das „Fremdenblatt“ erfährt, haben ſich heute 
Nachmittag 4½ Uhr mittelſt Extrazuges der Mi- 
niſter des Aeußern und des königlichen Hauſes 
Freiherr von Crailsheim, der Oberſt Stallmeiſter 
Graf von Holnſtein und der Oberſthofmarſchall 
Baron Malſen Namens des Geſammtminiſtertums 
zum Könige begeben, um diſſen Unterſchrift zu 
einer nothwendig werdenden Staatsaktion zu er⸗ 
bitten. Geſtern Nacht iſt eine ärztliche Kommiſ⸗ 
ſton an das königliche Hoflager abgegangen. — 
Der Landtag tritt am 16. Juni zuſammen. 

Das „B. T.“ erhält dazu noch die folgen- 
den Depeſchen: In den letzten drei Tagen hat 
täglich üder Mittag Miniſterrath beim Prinzen 
Luitpold ſtattgefunden. Nach dem heutigen Di- 
ner beim Prinzen Luitpold, an welchem Miniſter 
v. Luß, der Min iſter des Aeußern v. Crailsheim, 
Hofmarſchall von Malſen, Oberſtallmelſter Graf 
Holnſtein, Reicherath Graf Toerring, Medlzinal⸗ 
rath Dr. Gudden und der Pſychtatriker Profeſſor 
Erb aus Heidelberg theilnahmen, reiſten die letzt- 
genannten ſechs Herren mittelſt Extrazugs um 
halb fünf Uhr mit dem Legationeſekretär Rump⸗ 
ler und vier Wärtern nach Hohenſchwangau zum 
Könige ab. Zweck der Deputation iſt zweifellos, 
den König zu veranlaſſen, freiwillig einen Regie- 
rungsverweſer zu beſtimmen. Das Reſultat iſt 
unabſehbar. Die Königin⸗Mutter wird Nachts in 
Hohenſchwangau erwartet. 

Ein zweites Telegramm beſtätigt die geſtern 
Nachmittag erfolgte Abreiſe der erwähnten Depu⸗ 
tation, die den König um Einſetzung einer Re- 
gentſchaft bitten ſoll. Die Kammern werden auf 
den 16. Juni einberufen. 


— Ueber Bewegungen in der Marine wird 
geſchrieben: 

Im Kieler Kriegshafen wird es jetzt ſtiller. 
Die Schulſchiffe beginnen größere Uebungs fahrten 
zu machen. Die Segelfregatte „Niobe“, Kapt. 
3. S. Aſchenborn, hat den Reigen eröffnet, der 
bei dem böſen RW. Riff von Laeſö nur für einen 
Augenblick unliebſam unterbrochen wurde. Um 
das Riff herum ſind die Tiefen außerordentlich 
verſchieden, es kommen plötzlich Differenzen von 
8 auf 40 M. vor. Länge der Südſeite des 
Riffs vertieft ſich das Waſſer von 4 und 5 auf 
11 und 13 Mtr. in einer verhältnißmäßig gerin- 
gen Breite. Reiner Sandgrund iſt vorherrſchend 
und ſo erklärt es ſich, daß die in das Flach ge⸗ 
rathene „Niobe“ leicht und ohne jeden Schaden 
abgekommen iſt. Es wäre ihr das ohne Zweifel 
ganz allein gelungen, wenn fie mit Maſchinen 
ausgeſtattet wäre, ihr Vorzug als Kadettenſchul⸗ 
ſchiff beſteht aber darin, daß ſie nur unter Segel 
gehen kann. Es iſt übrigens von däniſcher Seite 
noch bei Gelegenheit des vorjäbrigen Handels- 
tages in Kopenhagen anerkannt worden, daß Dä- 
nemark für Baken- und Beleuchtungs weſen mehr 
thun kann und vielleicht auch mehr thun muß. 
Deutſchland bat ein beſonderes Intereſſe daran, 
daß die Fahrſtraße durch den Belt und das Katte- 
gatt ganz ſicher bezeichnet werde. Wenn die 
Riffe mit Baken und Lichtern gut umletzt wer⸗ 
den, dann können die Gefahren für den Stemann 
auf ein Minimum vermindert werden. Die 
„Niobe“ wird heute ſchon ihre Reiſe von Arendal 
nach Edinburg fortjepen. Das zweite Schulſchiff, 
welches den Kieler Hafen für längere Zeit ver- 
läßt, iſt die neue Kreuzer Korvette „Nixe“, 
Kommandant Korvetten Kapitän von Arnim, 
welche als Schiffeiungen Schulſchiff für 


gegangenen Kreuzerfregatten „Moltke“, Komman- 


den 
iweiten Jahrgang dient; fie tritt übermorgen ihre 


Reife nach Oſtamerlka an. Die von dort zu 
rüdfehrenden Schiffe „Luiſe“ und „Mus quito“, 
welche in Queenstown eingetroffen find, wo 
fe bis zum 24. d. Mts. bleiben, gehören 
beide zur Oſtſeeſtation, doch wird die Kreuzerkor⸗ 
vette „Luiſe“, Kommandant Korv.-Kapt. Graf 
v. Haugmwip, wie es heißt, Befehl erhalten nach 
Wilpelmshafen zu gehen, um dort die Mann- 
ſchaft zu wechſeln und die Ablöſung für in Afrika 
ſtatlonirte Schiffe überzuführen; es ſcheint, daß 
is ſich um die bei Kamerun ſtationirten Kreuzer 
„Habicht“ und „Cyclop“ handelt, die im letzten 
Halbjahr von der Malaria wohl am meiſten ge- 
litten haben werden. Die heute von hier in Ses 


„Bresl. Ztg.“ ein parlamentariſcher Mitarbeiter 
der ſeine Univerſttätszeit in den ſtürmiſchen Jah⸗ 
ren 1848 ff. in Berlin verbracht bat, aus Berlin: 

„Im Jahre 1849 war die ſtürmende und 
drängende Jugend hierſelbſt ganz und gar von 
magyariſchen Sympathien erfüllt. In Berlin 
hatte Wrangel den Belagerungszuſtand verhängt; 
in Süddeutſchland warden die Vertheidiger der 
Reichsverfaſſung niedergeſchlagen; in Schleswig⸗ 
Holſtein wurde Deutſchlands gutes Recht preis⸗ 
gegeben. Wir konnten es nicht faſſen, daß der 
Völkerfrühling von 1848 eine jo kurze Dauer 
haben ſollte, und rechneten mit Zuverſicht darauf, 
daß von irgend einer Seite ein Rückſchlag kom⸗ 
men müßte. Koſſuth, Görgey, Klapka, Perczel, 
Dembinski, Bem wurden von uns als Helden an⸗ 
geſtaunt und Windiſchgrätz, Jellacic, Haynau wa- 
ren die verhaßteſten Namen, die wir hörten. Aber 
eine Ausnahme ließen wir gelten; die helden⸗ 
müthige Vertheidigung der Stadt Ofen durch 
Henzi machte auf uns einen ehrfurchtgebieten⸗ 
den Eindruck. Der Ton des Schreibens, in 
welchem er die Aufforderung zur SKapitula- 
tion ablehnte, die Ausdauer, mit welcher er 
einem um das Sechs fache überlegenen Feinde wi⸗ 
derſtand, die zahlreichen Wunden, mit denen die 
Bruſt des greifen Führers nach ſeinem Tode be⸗ 
deckt gefunden wurde, verfehlten ihre Wirkung 
auf unſere Phantaſte nicht. Das war kein Lands⸗ 
knecht, der hier gefallen war, ſondern ein Ritter, 
ein verſpäteter Nachfolger Bapard's. Wenn die 
Magyaren die ritterliche Nation wären, für welche 
fie gehalten zu werden wünſchen, jo müßten fie 
über Hentzi ein ähnliches Urtheil fällen und heute 
nachdem ſie Alles erreicht, wofür ſie vor beinahe 
40 Jahren gekämpft und gelitten haben, mit ähn⸗ 
lichen Empfindungen auf ſein Grab und ſein 
Denkmal ſehen, mit denen wir die auf deutſchem 
Boden errichtete Grabſtelle Moreau's betrachten. 
Achtung vor einem tapferen, aber unglücklichen 
Gegner iſt das erſte Gebot der Ritterlichkeit. Die 
Worte, welche General Janski an dem Denkmal 
Hentzi's geſprochen hat, waren wohl berechtigte 
und in keiner Weiſe dazu angethan, eine natio- 
nale Empfindlichkeit hervorzurufen. Die öſterrei⸗ 
chiſche Dynaſtie kann unmöglich auf das Anden- 
ken eines Mannes, der in ihrem Dienſte pflicht⸗ 
treu geſtorben, einen Schatten fallen laſſen, ohne 
ſich ſelbſt ſchwer zu verwunden. Ob die Sache, 
für welche Hentzi gekämpft hat, die gute oder die 
ſchlechte geweſen, kommt bei Würdigung ſeiner 
Perſönlichkeit nicht in Betracht; er hat als Sol⸗ 
dat ſeine Schuldigkeit gethan und iſt für ſeinen 
Kaiſer geſtorben. 


dant Kapt. z. S. Stubenrauch, und „Prinz 
Adalbert“, Kommandant Kapt. z. S. Oldekop, 
gehören zum Schulgeſchwader und dienen ſpeziell 
als Uebungeſchiffe für Seekadetten. Brlefſendun⸗ 
gen für „Moltke“ gehen bis zum 15. Juli nach 
Swinemünde, vom 16. Juli ab bis auf Weiteres 
wleder nach Kiel; für „Prinz Adalbert“ bis zum 
14. Juni nach Neuſtadt, dann bis zum 17. nach 
Wismar, vom 18. bis 21. nach Saßnitz, vom 
22. bis 27. nach Swinemünde, vom 28. Juni 
bis 11. Juli nach Zoppot und vom 12. Juli bis auf 
Weiteres nach Kiel. Das Flaggſchiff des Schulge⸗ 
ſchwaders, Kreuzerfregatte „Stein“, Kommand. Kpt. 
zur Set von Kyckbuſch, welches ebenfalls, wie 
„Moltke“, 19 Seekadetten an Bord hat, tritt am 
15. d. Mts. die Reife von hier nach Heiligen- 
damm an, wohin Briefſendungen bis 19. Juni 
gehen, die ſpäter bis zum 27. Juni nach Swine⸗ 
münde, vom 28. Juni bis 9. Juli nach Neu- 
fahrwaſſer, vom 10. Juli wieder bis auf Weite- 
res nach Kiel zu dirigiren find. Da auch, wie 
telegraphiſch ſchon gemeldet, beide Divifionen der 
Torpedo- Flottille uns verlaſſen, und das Panzer- 
ſchiff „Sachſen“, Kommandant Kapitän zur See 
Deinhard, einen Ankerplatz für die nächſte Zeit 
bei Friedrichsort genommen hat, iſt die Zahl der 
auf dem Strom liegenden Schiffe ziemlich zuſam⸗ 
mengeſchmolzen. Korvetten-Kapitän a. D. Mel- 
ler, der frühere Kommandant des „Chen-Yuen" 
für die Ueberführung des Schiffes nach China, iſt 
hler wieder eingetroffen. 


— Zum Beweiſe dafür, daß der Antrag, 
den die Abgg. Rickert u. Gen. betreffend die 
Nach weiſe für die Bedürfnißfrage im Reicht und 
die Verwendung von Mehreinnahmen in Preußen 
in der Branntweinſteuer-Kommiſſton eingebracht 
hatten, lediglich den Zweck gehabt habe, die von 
den Deutſchfreiſinnigen eingenommene negative 
Stellung zu decken, zitirt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
die Rede, welche Finanzminiſter v. Scholz am 
16. Januar d. J. im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
bauje bei Einbringung des Etats gehalten hat. 
Zunächſt iſt der Antrag Rickert bekanntlich nicht 
nur geſtellt, ſondern in feinen weſentlichen Thei⸗ 
len auch angenommen worden, und zwar, was 
die Beweisführung der „Nordd. Allg. Ztg.“ völ⸗ 
lig über den Haufen wirft, mit Hülfe derſelben 
Mitglieder des Zentrums, welche eine Verbrauchs⸗ 
ſteuer von 25 Pfg. beantragten, natürlich in der 
Voraus ſetzung, daß der Bedürfnißnachweis erbracht 
werde. Ferner hat Herr v. Scholz, der von ſei⸗ 
ner Rede vom 16. Januar doch auch Kenntniß 
hatte, die Nichtbeantwortung der Bedürfnißfrage 
mit der Ergebnißloſigkeit der Verhandlungen mo- 
tivirt. Zudem hat der Finanzminiſter, wie er 
ſelbſt erklärte, die Ausarbeitung einer Denkſchrift 
über die Mehrbedürfniſſe in Preußen angeordnet, 
womit er zugab, daß ſeine bisherigen Mittheilun⸗ 
gen ungenügend ſind. Endlich enthält die Rede 
des Finanzminiſters vom 16. Januar keinerlei An- 
gaben über die Mehrbedürfniſſe im Reiche. Die 
Sache iſt die: Der Finanzminiſter will nicht ſa⸗ 
gen, welche Mehrausgaben im Reiche in Aus ſicht 
genommen ſind. 

— Mittelſt Kabinetsordre vom 26. Mai d. 
I. tft genehmigt, daß der Kreis Inowrazlaw im 
Reg.-Bez. Bromberg in den Kreis Inowrazlaw — 
umfaſſend die Städte Argenau und Inowrazlaw, 
fowie die Polizeidiſtrikte Inowrazlaw J. und III., 
Gntewkowitz, Argenau und Loniſenfelde — und 
in den Kreis Strelno — umfaſſend die Städte 
Kruſchwitz und Strelno, ſowie die Polizeidiſtrikte 
Strelno J. u. II. und Kruſchwiß — mit dem Sitz der 
Landrathsämter in den Städten Inowrazlaw und 
Strelno getheilt wird. 


— Ueber den „Fall Janski“ 


Ausland. 


Wien, 9. Juni. Der Oberſtkommandirende 
in Peſt, General der Kavallerie, Baron Edels⸗ 
heim-Gyulay, wurde heute in langer Audienz von 
dem Katjer in Wien empfangen und konferirte 
darauf mit dem Kriegsminiſter. Seine Berufung 
hierher ſteht in Zuſammenhang mit den ungariſchen 
Vorgängen, welche anſcheinend einer ernſten Kriſis 
zutreiben. In Wien werden Vorwürfe gegen 
Tisza laut, während dieſer bezüglich der Armee- 
frage keinerlei Zugeſtändniß machen will. Bereits 
polemiſiren die beiderſeitigen Offiziöſen ſcharf 
gegeneinander: die dieſſeitigen verurtheilen die 
Tumulte und verlangen noch immer Satisfaktion 


davon nichts hören und beharren dabei, daß 
General Janski auf dem ungariſchen Boden 
keinerlei Verwendung mehr finden könne. 

Der offiztöſe „Nemzet“ ſtellt die Eventualität 
des Rücktrittes des Miniſteriums Tisza in Aus- 
ſicht. Indeſſen ſondern die Wiener leitenden 
Kreiſe die Jane ki- Affaire von der Beleidigung des 
Erzherzogs Albrecht und der Armee ab und be⸗ 
trachten dieſelben als zwei verſchiedent Angelegen⸗ 
heiten. Jedenfalls beſtehen zwiſchen den An- 
ſchauungen der Wiener maßgebenden Faktoren 
und denen Tiszas weſentliche Unterſchiede, deren 
Löſung kaum leicht gelingen dürfte, und deren 
Gefährlichkeit namentlich darin beſteht, daß beider⸗ 
ſeits Empfindungen und vermeintliche Eorgeſühle 
im Spiele ſind. Sachliche Gegenſätze wären 
jedenfalls leichter auszugleichen. Für die kom⸗ 
mende Nacht werden in Peſt große Beſorgniſſe 
gehegt. 

Baris, 8. Juni. Als geſtern der Aus ſchuß 
den Bericht Marets vernommen hatte, bemerkte 


ſchreibt der Pelletan: „Der Ausſchuß kann in biefer Lage 


für die Armee, die ungariſchen dagegen wollen 


e 


hängige Liberale Fandidiren, 


nicht vor der Deputirtenkammer erſcheinen; denn 
trotz der Abſtimmungen iſt eine Mehrheit vorhan- 
den.“ Brouſſe erklärte hierauf, er habe mit 
Burdeau ſeinen Antragsentwurf nur wieder auf⸗ 
genommen, um zu einer Aussöhnung mit der Re- 
gierung zu gelangen, denn ſein Mandat gehe da- 
bin, für den Entwurf Duches, der die Verban⸗ 
nung aller Prinzen aus ſpreche, zu ſtimmen; da 


die Aus ſöhnung nicht gelungen, ziehe er feine 


Zuſtimmung zurück. Brouſſe nahm nun den von 
der Regierung gutgeheißenen Entwurf wieder auf. 
Burbean ſchloß ſich ſofort mit der Erklärung an, 
der Ausſchuß könne unmöglich die Kammer vor 
die Entſcheidung ſtellen, entweder gegen ihn oder 
gegen die Regierung zu ſtimmen; es müſſe vor 
Allem der Sturz des Miniſteriums verhütet wer⸗ 
den; in dieſer Sache müßten ſich alle Republikaner 
vereinigen. Madier de Montjau erklärte als Vor⸗ 
fipender des Ausſchuſſes, er halte den vom Aus- 
ſchuß angenommenen Entwurf aufrecht und ſei 
der Meinung, daß ſich eine geeignete Anzahl von 
Deputirten finden werde, um darzuthun, daß nicht 
alle Miniſter um jeden Preis ihre Stellen behal⸗ 
ten könnten. Desmons ſtellte nun den Antrag, 
daß der Ausſchuß ſeine Entlaſſung nehmen ſolle; 
die ganze Mehrheit ſei nur Vorwand. Da be- 
antragte Madier, für den Antrag Duches zu 
ſtimmen, für den zu ſtimmen das Mandat der 
Mehrheit laute. Hlerauf wurde der vorher vom 
Ausſchuß angenommene, aber von der Regierung 
nicht gutgeheißene Entwurf Brouſſe-Burdeau mit 
5 gegen 5 Stimmen bei einem weißen Stimm- 
zettel verworfen und ſodann mit 6 gegen 5 Stim- 
men der Entwurf Duches angenommen, der alle 
Prinzen ausweiſt und jeden Prinzen, der das 
Berbannungsgeſetz verletzt, mit zwei bis fünf Jah⸗ 
ren Gefängniß beſtraft. Brouſſe erklärte nun, er 
babe zwar für den Entwurf Duche geſtimmt, be- 
halte ſich jedoch vor, feinen erſten, von der Re- 
gierung gutgeheifenen Antrag zu vertheidigen. 
Nach dieſen Vorgängen wurde Pelletan mit 6 ge⸗ 
gen 5 Stimmen zum Berichterſlatter ernannt. 

Heute wurde der Ausſchuß für den Geſetz⸗ 
entwurf Lacroſx für die Neugeſtaltung des Pa- 
riſer Gemeinderaths gewählt. Dieſer Entwurf iſt 
die Aufwärmung des vom Parlſer Gemeinderath 
früher angenommenen Antrages auf Herſtellung 
der ſogenannten „Autonomie der Gemeinde“. 
Sechs Mitglieder des ernannten Ausſchuſſes find 
für den Antrag, fünf gegen denſelben. 

Der Miniſterrath, der heute im Elyſee ver- 
ſammelt war, hat trotz des geftern vom Prinzen⸗ 
ausſchuſſe gefaßten Beſchluſſes ſeine früheren Be⸗ 
ſchlüſſe aufrecht erhalten, ſich gegen die Aus wei⸗ 
ſung aller Prinzen ausgeſprochen und wird nur 
als Vereinbarung das Amendement Brouſſe an- 
nehmen. Dieſer Antrag, der von Brouſſe und 
Burdeau wieder aufgenommen werden wird, geht 
auf Ausweiſung der Prätendenten und der nächſt⸗ 
berechtigten Erben, bevollmächtigt die Regierung, 
auch andere Prinzen auszuweiſen, beſtraft die ge⸗ 
ſetzwidrig zurückgekehrten Prinzen und erklärt die⸗ 
ſelben für wahlunfähig und von allen politiſchen 
Rechten ausgeſch'oſſen; die Prinzen erhalten nur 
zeitweilige Erlaubniß zum Aufenthalt in Frank. 
reich. Da die „Republique Francalſe“ ſich für 
dieſen Aus gleichsentwurf ausſpricht, jo iſt es nicht 
unmöglich, daß er in der Kammer durchgeht, da⸗ 
gegen gilt es jetzt für faſt zuverläſſig, daß im 
Senat kein Aus weiſungsgeſetz durchgeht, weil das 
linke Zentrum und ein Theil der republikaniſchen 
Linken gegen die Aus weiſung ſind. 

Der Handelsvertrag zwiſchen Frankreich und 
Korean beſtimmt die gegenjeitige Behandlung der 
begünſtigtſten Nation und bewilligt Frankreich ne⸗ 
benbei noch einige einzelne Vortheile. 

Die Deputirtenkammer ſetzte die Berathung 
über den Antrag auf Erhöhung des Zuckerzolles 
fort, kam damit aber noch nicht zu Ende. Pelle⸗ 
tan lieſt ſeinen Bericht über den Beſchluß des 
Ausſchuſſes auf Ausweiſung aller Mitglieder der 
Familien, die über Frankreich geherrſcht haben, 
vor. Das linke Zentrum gab Beifall kund. 
Die Berathung über die Aus weiſung wurde für 
nächſten Donnerſtag auf die Tages - Ordnung 
geſetzt. 

London, 9. Juni. Da allgemeine Neu- 
wahlen jetzt faſt unausweichlich ſind, obwohl das 
Kabinet die beſchloſſene Parlamentsauflöſung we⸗ 
gen formeller Gründe noch nicht offiziell ankün⸗ 
digte, jo herrſcht jetzt ſchon in allen politiſchen 
Kreiſen des ganzen Landes die fieberhafteſte Wahl⸗ 
thätigkeit. Sowohl die miniſteriellen, wie die un⸗ 
abhängigen Liberalen organiſiren große Zentral- 
Komitees und die Tories beſchloſſen, in den Wahl⸗ 
bezirken keine Kandidaten aufzuſtellen, wo unab- 
Chamberlain orga- 
niſirt eine allgemeine radikale Föderation gegen die 
iriſche Selbſtverwaltung. 

Von den 332 nominell liberalen Mitgliedern 
des jetzigen Unterhauſes ſtimmten nue 228 für 
Gladſtone, hiervon gehören 31 der Regierung an; 
ferner mißbilligen 30 Liberale mehrere Einzel⸗ 
beſtimmungen von Gladſtones Bill, obgleich ſie in 
der Nacht vom Montag zum Dienſtag für das 
Prinzip ſtimmten. Selbſt von den 29 Abgeorv- 
neten aus Wales, bisher die treueſten Anhänger 
Oladſtones, ſtimmten zehn gegen die Bill; ebenſo 
ſtimmten von 60 ſchottiſchen Liberalen 31 gegen 
Gladſtone. 

Heute fand eine vertraullche Berathung der 
Minifter ſtatt, in welcher Gladſtone das Reſultat 
einer längeren Konferenz mit Sir Ponſonby, dem 
Vertrauens mann der Königin, mittheilte. 

Beſtinformirte Politiker behaupten, die Kö⸗ 
nigin habe in die Auflöſung eingewilligt, nachdem 
Lord Hartington und Lord Salisbury erklärt hat⸗ 
ten, auch ſie würden allgemeine Neuwahlen aus⸗ 


zuſchreiben haben, da das jetzige Unterhaus nicht 
zur Löſung der iriſchen Frage berufen worden 
wäre. Jedenfalls ſei der Zeitpunkt der Auflöſung 
noch nicht feſtgeſetzt. Die Führer aller Parteien 
konfertren unabläſſig. Der Wahlkampf dürfte der 
heftigſte werden, den Altengland ſeit 50 Jahren 
erlebt hat. 


Stettiner Nachrichten. | 


Stettin, 10. Juni. Gegen ein albernes 
Spielzeug erläßt das königl. Polizei Präſtdium zu 
Berlin folgende Warnung: „Durch eine hieſige 
Firma ift ein Taſchen⸗Feuerzeug in Form eines 
Kanonenrohrs angefertigt und in den Handel ge- 
bracht worden, bei welchem Demjenigen, welcher 
daſſelbe durch einen Druck auf den Verſchluß zu 
öffnen verſucht, eine Nadel von 1½ Millimeter 
Länge in den Finger fährt. Der Gebrauch dieſer 
Feuerzeuge erſcheint geſundheitsgefährlich, insbe⸗ 
ſondere dann, wenn die Nadelſpitze mit Unreinig⸗ 
keiten behaftet und dadurch geeignet iſt, Entzün⸗ 
dungen oder ſelbſt Blutvergiftungen herbeizufüh⸗ 
ren. Das Publikum wird demgemäß vor dem 
Ankauf und Gebrauch des beſchriebenen Feuer ; 
zeuges hiermit gewarnt.“ 

— Die Dalitz'ſche Rhederei wird mit ihren 
Dampfern „Irhr. v. Stein“ und „Gotzlow“ die 
Promenaden - Fahrten vom Dampfſchiff - Bollwerk 
durch die Stadt [bei Podejuch und Finkenwalde 
vorüber, den Zollſtrom abwärts, über den Damm⸗ 
chen See nach dem Papenwaſſer und über Gotz⸗ 
low zurück an den Pfingft - Feiertagen beginnen, 
worauf Freunde dieſer ſtets beliebten Fahrten 
aufmerkſam gemacht werden. 

— Zum einhundertjährigen Jubiläums feſte 
des Kriegervereins in Wangerin hatten ſich vor- 
geſtern daſelbſt über 400 Mitglieder verſchiedener 
pommerſcher Kriegervereine eingefunden, welche am 
Bahnhofe in Empfang genommen wurden. Ein 
recht impoſanter Zug marſchirte mit der Regi⸗ 
mentskapelle aus Stargard und einer ebenſo ſtar⸗ 
ken Zivilkapelle an der Spitze durch die Straßen 
der Stadt. Im Petermann'ſchen Lokale fand 
ein Feſtmahl von über 200 Gedecken ſtatt, an 
welchem ſich viele Perſonen wegen unzureichenden 
Raumes nicht beiheiligen konnten. Viele Gratu- 
lationsdepeſchen gingen von nah und fern ein, 
die höchſte Freude verbreitete aber eine ſolche ven 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer, welcher die Kreiekaſſe 
angewieſen hatte, dem Wangeriner Verein ein 
Gnadengeſchenk von 2400 Mark zur Erbauung 
eines Vertinshauſes auszuzahlen. Nach dem 
Diner erfolgte der Feſimarſch nach dem Schützen⸗ 
park, wo Konzert und allerlei Beluſtigungen ftatt- 
fanden. Hieran ſchloß ſich Abends ein Feſtball, 
welcher die Theilnehmer bis zum frühen Morgen 
in der gemüthlichſten Stimmung zuſammenhielt. 

— Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, feierte 
am Sonntag, den 6. Juni cr., der Retzowefelder 
Krieger-Verein ſein diesjähriges Stiftungsfeſt und 
hatten es ſich die Nachbar Vereine Bienen werder 
und Güſtow nicht nehmen laſſen, den Feſtverein 
durch ihr Erſcheinen zu erfreuen. Mit klingen 
dem Spiel und fliegender Fahne rückten die alten 
Krieger durch den feſtlich geſchmückten Ort zum 
Feſtplatz, um dort vereint unter dem Kommando 
des Vorſitzenden des Retzowsfelder Krieger Ver⸗ 
eins, Herrn Schlink, Barade-Aufftellung zu neh⸗ 
men. Inzwiſchen war auch, einer bezüglichen 
Einladung folgend, der Bezirks⸗Vorſitzende Herr 
Cuno von Stettin eingetroffen und wurde durch 
ihn und den mit anweſenden Schriftführer Herrn 
Liebe um 3 Uhr Nachmittags die Parade abge- 
nommen. Hierauf wurden die Gewehre zuſam⸗ 
mengeſeßt und im Feſtgarten unter ſchattigen 
Bäumen mit vorgezogenen Fahnen im Halbkreiſe 
Aufſtellung genommen. Herr Cuno beſtleg bier- 
auf die zu dieſem Zwecke hergerichtete Tribüne 
und hielt, nachdem vorher ſeitens der Feſttheil⸗ 
nehmer unter Muſikbegleitung der Choral „Lobe 
den Herrn“ geſungen worden war, eine den Werth 
und den Zweck des Krieger- Vereins weſens ſchil⸗ 
dernde Anſprache, die mit einem dreimaligen Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer und mit Abſingung 
des Liedes „Heil Dir im Siegerkranz“ endete. 
Demnächſt beſtieg auch Herr Schlink die Tribüne, 
begrüßte die erſchienenen Vereine mit einer echt 
patriotiſchen Rede und hieß ſie namens des 
Retzowsfelder Krieger-Vereins willkommen, wor- 
auf unter Muſikbegleitung „Die Wacht am Rhein“ 
geſungen wurde. Hiermit war der offizielle Theil 
der Feier im Allgemeinen beendet und ſolgte dann 
ein gemüthliches Beiſammenſein, das wiederholt 
unter Leitung des Vorſitzenden, Herrn Weidemann, 
von dem Güſtower Krieger-Verein durch Abſin⸗ 
gung des Bundesliedes und anderer militäriſcher 
und patriotiſcher Geſangs-Vorträge gewürzt wurde. 
Nachdem dann unter Führung des Herrn Schlink 
noch Ummarſch durch Retzowsfelde ſtattgefunden 
batte, nahm die Feier ohne jegliche Trübung erſt 
in ſpäter Abendſtunde ihr Ende. 

— Tas diesjährige Provinzial - Schüßenfeſt 
wird an den Tagen vom 29. Juni bis zum 1. 
Juli in Anklam abgehalten, zu welchem das Feſt⸗ 
komitee jetzt das nachſtehende Programm aufge- 
ſtellt hat: Dienſtag, 29. Juni: Abends 7½ 
Uhr: Bewillkommnung der Gilden im Haaſe⸗ 
ſchen Garten Lokale; Mittheilung und Berathung 
über Fragen, die in Bezug auf das Feſt anzu⸗ 
regen find; Looſung der Reihenfolge des Aus- 
marſches und des Schießens; Zuordnung der Feſt⸗ 
führer an die auswärtigen Gilden; kameradſchaft⸗ 
liches Zuſammenſein. Abends 9 Uhr: Großer 
Zapfenſtreich. Mittwoch, 30. Juni: Morgens 4½ 
Uhr: Weckruf und Salutſchüſſe. Morgens 51), 
Uhr: Generalmarſch. Morgens 6 Uhr: Die 
einzelnen Gilden führen ihren König zum Pro- 
vinzial⸗ Schützenkönig im Hotel zur goldenen Traube 


— 


Gilden durch den Bürgermeiſter 


am Markt, woſelbſt auch die Ehrengzäſte ſich ſam 
meln und bringen dann die Fahnen nach dem 
Rathhauſe. Ordnen des Feſtzuges und Marſch 
zum Markte, wo der Provinzial⸗Schützenkönig in 
Begleitung der Ritter und der Könige der Gil. 
den die Parade abnimmt. Marſch durch die 
Stadt nach dem Schützenhauſe. Begrüßung der 
Nach kurzer 
Ftühſtückspauſe beginnt das Schießen. Donners- 
tag, 1. Juli: Morgens 5½ Uhr: Weckruf. Mor- 
gens 6 Uhr: Generalmarſch. Morgens 7 Uhr: 
Verſammlung auf dem Markte und Abmarſch nach 
dem Schüßenhauſe zum Schießen. Die beſten 
Schützen ihrer Gilde ſchießen um die Provinzial⸗ 
Königs und Ritterwürde Nach Beendigung des 
Schießens treten die Gilden auf das Signal: 
„Sammeln“ an. Ermittelung und Proklamirung 
des Provinzial - Schüßenkönigs und der Ritter; 
Ueberreichung der Ehrenzeichen und Gewinne. 
Hiernächſt folgt das Koͤnigsmahl im Schützen⸗ 
ſaale. Einmarſch in die Stadt. Abends 10 Uhr: 
Feſtball im Schützenhauſe. 

— Für diejenigen Molkerei⸗Erzeugniſſe, ſowie 
Maſchinen und Geräthe zum Betriebe der Milch- 
wirthſchaft, welche auf der am 10. Juni c. in 
Demmin flattfindenden Molkerel-Ausſtellung aus 
geſtellt werden und unverkauft bleiben, erfolgt in- 
nerhalb 8 Tagen der Rücktransport auf den 
Staatsbahnen frachtfrei, wenn 

a, in den Driginalfradtbriefen über die 
Hinſendung ausdrücklich vermerkt wird, daß die 
mit denſelben aufgegebenen Sendungen durchweg 
aus Ausſtellungsgut beſtehen, 

b. auf dem Rücktransport die Route des 
Hintransports benutzt wird und 

o. bel der Aufgabe zu n Rücktransport der 
Originalfrachtbrief für die Hintour vorgelegt und 
eine Beſcheinigung des Ausſtellungs Komitees bei⸗ 
gebracht wird, daß die zurück zu befördernden 
Ausſtellunge-Objekte ausgeſtelt geweſen, aber un- 
verkauft bezw. unverlooß geblieben Find. 

— Landgericht. Straffam- 
mer 1. Sitzung vom 10. Juni. — Der 
Malergehülfe Ed. Lemſer hatte ein „Verhält- 
niß“ mit der unverehel. Frommels, einer unter 
Sittenkontrolle ſtehenden Dirne, und fungirte er 
als ihr „Beſchützer“. Im Januar d. J. kam es 
zu einem Zwiſt und die F. gab ihrem „Gelleb⸗ 
ten“ den Lauſpaß. Hierüber war Lemſer erzürnt, 
er lauette der F. auf der Straße auf und brachte 
ihr einen Meſſerſtich in die Bruſt bei. Lemſer, 
welcher z. Z. eine Strafe wegen Hehlerei ver- 
büßt, wurde zu einer Zuſatzſtrafe von 4 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

Den Schmledegeſellen Karl Fr. Grün- 
berg trifft wegen eines ſehr energiſchen Wider 
ftandes, welchen er am 30. April d. J. dem 
Schutzmann R leiſtete, eine Gefängnißſtrafe von 
3 Monaten. 

— Auch auf dem geſtrigen Wochenmarkt 
iſt es nicht ohne Taſchendiebſtahl geblieben, es 
wurde der Frau eines Weinküfers aus der Man- 
teltaſche ein Portemonnaie mit ca, 5 Mark In- 
halt geſtohlen. 

— Wegen eines Bruchs des rechten Unter- 
ſchenkels fand vorgeſtern der Arbeiter Wilhelm 
Kurß aus Pampow Aufnahme in der Kranken- 
Anſtalt „Bethanien“. Derſelbe war in der 
Kooſch'ſchen Schneidemühle zu Löckaitz beſchäftigt 
und fiel dort am Montag von einem Balken, 
wodurch er ſich obige Verletzung zuzog. 


Aus den Provinzen. 


Dem „B. T.“ geht aus Kolberg vom 8. 
Juni, Abends, folgende Mittheilung zu: „Am 
Dienſtag, den 8. Juni, Abends, hatten wir hier 
an der Küſte dieſelbe prachtvolle Himmelserſchei⸗ 
nung, wie am 23. Juni vorigen Jahres. Es 
erſchlenen wiederum die zarten, eirrusartigen, ſil⸗ 
ber weißen Streifen nach Sonnenuntergang am 
Himmel, zuerſt um 9 Uhr ſchwächer in der Rich⸗ 
tung von Weſt nach Oſt, dann um 10 Uhr hel- 
ler und breiter in der Richtung von Weſt nach 
Nordoſt; anfangs bis über den Zenith hinaus 
reſchend, dann immer mehr zurückſinkend und ſich 
tiefer zum Horizonte neigend, mit auffallend 
raſchem Formenwechſel. Nach 10 Uhr war der 
Wiſt⸗ und Nordweſthimmel bis 10 Grad über dem 
Horizonte, alſo in der Gegend des Zodiakallichtes, 
von den weißen Wölkchen ganz erfüllt. Ganz wie 
im vorigen Jahre, jo ging auch diesmal die all- 
mälige Auslöſchung der Erſcheinung von Oft nach 
Weſt vor ſich; auch diesmal war der Norbweit- 
himmel noch nach 11 Uhr in hellem Schimmer er⸗ 
glänzend, und auch hier war die Leuchtkraft des 
einen, mehr nördlichen Stranges, welcher zuletzt 
bläulich⸗ oder grünlich-weiß ſchimmerte, nach 10 
Uhr Abends am ſtärkſten entwickelt. In beiden 
Fällen ferner, ſowohl 1885 wie 1886, erſchien 
das Phänomen hier im Juni, bei klarem Himmel, 
bei Nordwind, bei gleicher Temperatur: 11 bis 
12 Grad C. und was gewiß bemerkt zu werden 
verdient, bei dem Scheine des erſten Mondsoiertels. 
Vielleicht iſt letzterer Umſtand für die Aufklärung 
der ſeltſamen Erſcheinung von Wichtigkeit. Im 
Uebrigen ſind auch wir der Meinung, daß die 
Urſache derſelben in einem in den oberſten Schich⸗ 
ten der Almoſphäre fein zertheilten Stoffe zu 
ſuchen iſt. Sollte er von dem Lichte der für uns 
längft untergegangenen Sonne in dieſer hellſchim⸗ 
mernden Geſtalt erleuchtet werden, ſo müßte ſeine 
Höbe über der Erdoberfläche ſich auf mindeſtens 
7 Meilen belaufen, ſonſt könnten die hellen Strei 
fen nicht jo lange nach Sonnenuntergang bis ge- 
gen Mitternacht ſichtbar ſein. Daß dieſe Streifen 
nicht gewöhnliche Cirruswolken ſind, iſt feſtſtehend. 
So ſpät nach Sonnenuntergang würden dieſe 
ſelbſt bei Mondſchein viel dunkler erſcheinen. Es 


— 


wäre intereſſant, über das Weſen dieſes erleuch⸗ 
teten Stoffes Genaueres zu erfahren. Vielleicht 
giebt ein kundiger Aſtronom Auskunft. Wir 
glauben, daß das ſchöne Himmelsbild ſich an an⸗ 
deren Punkten der Oſtſeeküſte, vielleicht auch noch 
in Berlin gezeigt hat, obwohl die Streifen dies⸗ 
mal die meiſte Zeit nur 30 Grad über dem Ho⸗ 
rizont ſich erhoben. Die Leſer mögen indeß an 
folgenden klaren Abenden bis in den Jult hinein 
Acht geben, ob ſich die Erſcheinung in ihrer ſel ⸗ 
tenen Pracht nicht wiederholt wie im vorigen 
Jahre.“ 
Kuunſt und Literatur. 

Die vervielfältigende Kunſt der Gegen⸗ 
wart. herausgegelen von der „Geſellſchaft für ver- 
vielfältigende Kunſt“ in Wien, redigirt von Lutzow. 
Heft 2. 

Daſſelbe behandelt in grundlegender Weiſe 
den Entwickelungsgang der Lithographie, welcher 
durch zahlreiche, ſorgfältig ausgewählte Reproduk⸗ 
tionen im Texte ebenſo gefällig wie inſtruktiv er⸗ 
läutert wird. Außer Text find dem Hefte wieder 
ſechs Tafeln von unzweifelhaftem Kunſtwerthe bei- 
gefügt, worunter das von W. Unger radtrte 
„Selöftporträt Amerlings“ und der Ellers ' ſche 
Stich nach Tizian's „Zinsgroſchen“ beſonders her⸗ 
vorgehoben zu werden verdienen. Frankreich und 
Italien find eimerfeits durch dle Radtrung von 
Th. Chauvel nach Dupré's „Die Barke“, anderer- 
ſeits durch das von A. Gilli radirte Blatt nach 
Bouviers „Salvator Roſa“ glänzend vertreten. 
Eine Originalradtrung des berühmten engliſchen 
Meiſters der Nadel Hubert Herkomer „The babes 
in the wood“, ſowie eine von dem Amerikaner 
Nicoll effektvoll radirte „Marine“ ergänzen in 
würdigſter Weiſe dieſe Aus wahl graphiſcher Muſter⸗ 
blätter. 

Das Werk kann zu dem geringen Prelſe von 
5 Mark per Lieferung durch jede Buch- und Kunſt⸗ 
handlung bezogen werden. 11833 

Deutſcher Geſchichtskalender für 1885. 
Leipzig bei Grunow. 

Das Buch bietet eine ſachlich geordnete Zu- 
ſammenſtellung und Darſtellung der politiſch wich 
tigſten Vorgänge im deutſchen Reiche, elne ſehr 
fleißige und geſchickte Arbeit, welche jedem Poli⸗ 
tiker und Geſchichtsforſcher höͤchſt willkommen fein 
wird. Jeder findet darin eine überraſchend reich⸗ 
haltige Sammlung wichtiger Dokumente, Aruße- 
rungen ꝛc. 1721 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeschen. 

Wien, 9. Juni. Die „Pol. Korr.“ meldet 
aus Belgrad: 

Der Skupſchtina wird das Budget pro 
1885 86 und pro 188687 vorgelegt wer⸗ 
den; das Letztere iſt als Normal - Budget aufge⸗ 
ſtellt und wird ein auf dauernder Grundlage 


fußendes Gleichgewicht des Staats haushaltes auf- a; “if 


weiſen. 


rung mit einem deutſchen Konſortium eine Fi⸗ 
nanz-Operation abſchließen, welche die Tilgung 
der ſchwebenden Schuld betrifft. 

Peſt 9. Juni. Heute Abend gegen 8 Uhr 
fanden abermals hier große Volksanſammlungen 
ſtatt. Die geſammten Polizel⸗Mannſchaften ſind 
aufgeboten und das Militär hat die belebteſten 
Punkte der Stadt beſetzt. Bis jetzt iſt es zu 
keinerlei Ausſchreitungen gekommen. Die Demon⸗ 
ſtranten beſtehen faſt nur aus Arbeitern und An- 
gehörigen der unkerſten Volksklaſſen. 

Peſt, 9. Jun! Das Unterhaus ſchloß heute 
die General-Debatte über den Zolltarif. Der 
Handeleminiſter trat für die unveränderte An- 
nahme deſſelben ein. Der Abg. Czanadp inter- 
pellirte hierauf die Regierung wegen des Vorge- 
hens der Polizei anläßlich der Unruhen vom 6. 
Juni. In der Beantwortung der Interpellation 
bezog ſich Miniſter-Präſident Tisza auf ſeine Be- 
antwortung der Interpellation Iranpi's am 7. 
Juni und wiederholte, daß, wenn Mißbräucht ſel⸗ 
tens der Polizei vorgekommen ſeien, die Schuldi⸗ 
gen beſtraft werden würden. Tisza rügte ſehr 
entſchieden, daß angeſichts der Fortdauer der ver⸗ 
dammenswerthen Unruhen durch eine Interpella⸗ 
tion, wie die heutige, die exzedirenden Elemente 
zu weiteren Ausſchreitungen aufgemuntert wür⸗ 
den. (Allgem ine lebhafte Zuſtimmung.) Das 
Haus beſchloß faſt einſtimmig, die Antwort zur 
Kenntniß zu nehmen. 

Rom, 9. Juni. Von geſtern Mittag bis 
heute Mittag ſind in Venedig 21 Perſonen an 
der Cholera erkrankt un 12 geſtorben, in Bari 
4 erkrankt und 2 geſtorben. 

London, 9. Juni. Gutem Vernehmen nach 
wird Gladſtone ſofort nach der offiziellen Be⸗ 
kanntgabe der Entſchließung der Königin über die 
Auflöfung des Parlaments ein Manlfeſt veröf- 
fentlichen. Der Schluß der Seſſion ſoll jo viel 
als möglich beſchleunigt werden. Die Auflö⸗ 
jung wird, wie es heißt, am 25. oder 26. Juni 
erfolgen. 

Petersburg, 9. Juni. (B. T.) In den 
letzten Monaten gelangen der Pollzei verſchtedene 
wichtige Verhaftungen, auch die Aufhebung zweler 
angeblicher Geheim- Druckereien. Um gleichſam 
anzudeuten, daß ſie trotzdem in ihrem Vorgehen 
nicht geftört feien, gaben kürzlich die Nihtliſten 
ein kleines Extrablatt mit der ganz kurzen An- 
zeige heraus, im Februar wäre es der Polizel 
gelungen, eine Geheim- Druckerei in Taganrog 
aufzufinden und aufzuheben. Unterzeſchnet iſt das 
Blatt mit „Erekutiv - Komitee", datirt „Peters⸗ 
burg im Mai, Geheim-Typographie der Narod⸗ 
naja⸗Wolja“. 


In den nächſten Tagen dürfte die Regie- : 


— 


Gräfin Bela. 


Roman von Paul Felz. 
(Verfaſſer von „Haus Malwitz.) 
1¹ ebe 


Es ſchien gar nicht mehr zu wiſſen, daß es eine frorere Erde und wurde bemußilos von den in aber noch lein Zeichen ihrer wiedergefundenen 


Bürde trug, viel weniger, daß dieſe Bürde auch der Nähe befindlichen Spaztergängern, melde die Sprache gegeben hatte, in den 
Etwas wie einen eigenen Willen habe und den-] Ratafirophe bereits beobachtet hatten, aufgeboben. Dame ſetzte 
Nicht zufrie⸗J „ Wildfeuer“ fand es jetzt endlich auch für gut, Kopf an ihre Bruſt lehnen, und jo fuhren ie 


ſelben zur Geltung bringen wolle. 


Wagen; die 


ſich neben fie und ließ fie ren 


den mit dem graden und bequemen Reitweg, brach ſteben zu bleiben, aber ſelbſt jo ſchlug er noch langſam nach dem Haufe, in welchem Büren 


ſchließlich der von ſeiner Freiheit wie berauſchte 
Durchgaänger aus dem Reitweg beraus, um einen 


Im Anfang ging es denn auch ganz vortreff⸗ſchmalen, zwiſchen Geſtrüpp und Gehelz einher 


lich. „Wildfeuer“ ging nicht nur graztss, ſondern führenden Fußpfad entlang zu jagen. 


Die dür⸗ 


auch mit einer gewiſſen Majeſtät, als ſei er ſichf ren Aeſte der Sträucher ſchlugen dem Pferde die 
nicht nur der eigenen Schöndeit, ſondern auch feuchten Flanken, während die Zweige der darüber 
degsnigen feiner Reiterin vollkommen bewußt.] binwegragenden Bäume Clariſſe den Hut vom Kopf 


Ela. de lenkte nah dem Park, und auf dem ſchö⸗ 
nen, nurgeraden Reitweg angekommen, ließ fie 
die Züg. “ nach, gab dem Pferde einen leichten 
Schlag und rückte ſich zu einem kleinen Galopp 
zurecht. „Wildfeuer“ machte einen mächtigen, 
halb linksſeitigen Satz, und wäre Clariſſe nicht 
eine ihrer Sache jo ſichere Relterin geweſen, jo 
hätte fie dieſer Sprung ſicher aus dem Sattel ge- 
hoben. Aber nicht umſonſt hatte fie Hehjagden 
auf den kaliforntſchen Prairieen mitgemacht, — 
fie ſaß wie angewachſen. Und da das Thier 
keine weiteren Seitenſprünge machte, ſondern wie 
ein abgeſchoſſener Pfeil ner noch grabeaus ſchoß, 
jo flog Clariſſe wie die Windsbraut dahin, den 
Reltknecht trotz feiner Bemühungen, die Entfer- 
nung zwiſchen tionen nicht gar zu groß werden 
im laſſen, bald ſoweit hinter ſich laſſend, daß er 
fie wohl ganz aus den Augen verloren haben 
würde, wenn der Weg ſich nicht, jo weit das 
Auge neichte, in ſchnurgrader Richtung vor ihnen 
ausgedehnt bätte Endlich bemerkte auch Elarifie, 
daß file im Begriff war, ihren Reltknecht zu ver ⸗ 
lieren, und zog die Zügel an, um dem Zurück 
gebliebenen zu „möglichen, beranzufommen, Aber 
dieſes Mal wollte „Wild feuert“ ſeine Reiterin 
nicht verſſehn. Als ob es vorbin nur das Zeichen 
zum Beginn der tollen Jagd erwartet batte, fo 
war das Thier vorargeſtürmt, jo ftärmte es jetzt 
welter, nicht nur dem Anziehen der Zügel keine 
Folge gebend, ſondern durch daſſelbe vielmehr noch 


geriſſen hatten. Trotzdem ſaß fie nach wie vor 
feſt im Sattel; nur beugte fie aus Furcht vor 
weiteren Mißhandlungen durch herabhängende 
Baumzweige den Kopf auf den Hals des Thieres 
nieder. Ein Mal mußte das tolle Jagen doch 
ein Ende erreichen, mußte „Wildfeuers“ wildes 
Feuer niederbrennen und fie wieder in den Be⸗ 
ſiz der Heirſchaft Über das unlenkbare Thier 
kommen. 

Wer fie jo ſah, — zum Glück traf fie auf 
dieſem Seitenpfade des Parks nur wenige Ber- 
ſonen, — der blickte ihr zuerſt voll Angſt und 
Schreck nach. Bald jedoch mußte auch Der, der 
nichts vom Reiten und durchgehenden Pferden 
verſtand, ſich klar werden, daß die Reiterin wohl 
zeitweilig die Herrſchaft über ihr Pferd verloren 
habe, daß ſie aber trotzdem feſt und furchtlos im 
Sattel ſaß, und dann trat Bewunderung für das 
muthige, ſchöͤne Mädchen an Stelle des Schrecks, 
den der tolle Anblick zuerſt eingeflößt. Aber noch 
war kein Ende der wilden Hetze abzuſehen, und 
eben machte Clartſſe eine letzte verzwelfelte An⸗ 
ſtrengung, durch gewaltſames Anziehen der Zügel 
das Pferd zum Stehen zu bringen oder here mzu⸗ 
werfen, als daſſelbe plötzlich mit dem Kopf gegen 
einen über den Weg ragenden Au ſtieß und, nun 
erſt vollends ſcheu geworden, in erneutem Taumel 
davon raſte, bis es endlich übee einen Baumſtamm 
ſtürzte, und Clariſſe über ſeinen Kopf binweg 
auf den hier durch den Baumſtamm von dem 


mit einer Heftigleit um ſich, die es zu einer nicht 
leichten Aufgabe machte, ihm vabe genug zu kom⸗ 


men, um Clariſſe aufheben zu können. 


Zwei Herren, bet denen ſich eine Dame be⸗ 
fand, hatten Elartfje emporgerichtet und trugen 
fe nun mehr, als fie fie führten, nach dem nur 
wenige Schritte entfernten Baum ſtamm, der dem 
tollen Ritt ein ſo verbängnißvolles Ziel geſetzt 
hatte. Obgleich man ſelbſt an der Stirn, mit 
der fie auf die Erde geſchlagen, keine Verletzung 
gewahren konnte, blieb Clariſſe nach wie vor be- 
wußtlos. 

„Sie iſt nicht verletzt,“ ſagte der ältere der 
beiden Herren, „wenigſtens nicht äußerlich. Aber 
wir müſſen fie vor allen Dingen nach ben 
Hauſe bringen. Wer ſie nur ſein mag?“ 


wohnte. 

Büren war erſt kurz vorher nach Hauſe gekom⸗ 
men und ſtand gerade am Feuſter, als der Wa⸗ 
gen mit der noch immer ſprachloſen und, da fie 
auch wieder die Augen geſchloſſen hatte, anſchel⸗ 
nend bewußtloſen Clariſſe vorſuhr. Er glaubte 
zuerſt, ſeinen Augen nicht trauen zu ſollen. 
Dann, als er überſah, was hier geſcheben war, 
und in wie trauriger Weiſe er mit ſeiner War⸗ 
nung Recht behalten hatte, ergriff ihn ein tödt⸗ 
licher Schreck. Er ſtürzte zu dem Wagen bieun- 
ter, und als er hier Clariſſe mit geſchloſſenen 
Augen, das Geſicht von der Bläſſe des Todes be- 
deckt, in den Armen der gütigen Fremden lehnen 
ſah, da glaubte er im erſten Augenblick wirklich, 
daß es nicht eine täuſchende Ohnmacht, ſondern 
der furchtbare, ernſte Bruder derſelben, der Tod 


„Sollte fie nichts bei ſich haben, was über ſelbſt ſei, welcher hier ein jugendliches, leider aber 
ihren Namen und Wohnung Aufklärung geben ſeiner ſtrotzenden Jugendkraft nur zu ſehr ver⸗ 


könnte?“ ſagte die Dame. „Vielleicht hier,“ 
und fie fubr met der Hand in die Taſche von 
Clariſſens Reitkleid, in der ſich jedoch nichts, ale 
ein Taſchentuch und eins Viſttenkarte befand. Es 
war die Karte Bürens. 


„Freiherr von Büren, 
las ſte. 

„O,“ rief einer der Umfichenden, „der Lega⸗ 
tlons⸗Sekritüär von Büren wohnt hier ganz in 
der Nähe. 

„So wollen wir fie dorthin bringen,“ ſagte 
der eine der um Clariſſe beſchäftigten Herren 
„Man wird ſie dort ſicherlich aufnehmen, oder 
doch wenigſtens wiſſen, wohin fle gehört.“ 


Er rief einen unbeſetzten Miethwagen berbe‘ 
und wies zugleich einen der Park-Bedienſteten an, 
das Pferd in Obhut zu nehmen bis man wiſſen 


Legations- Sekretär,“ 


trauendes Leben gebrochen hade. 

Man hatte Clariſſe auf Büren's eigenem Ruhe⸗ 
bett niedergelegt, und hier dielt er Wacht an 
ihrer Seite und lauſchte ängſtlich auf ihren Athem, 
bis der alte Hein ich mit dem Arzt, nach welchem 
er ſofort entſendet worden war, zurückkam. Auch 
eine im Haufe wohnende Dame kam auf des 
Dieners Erſuchen herbei, die ih in echt weib⸗ 
licher hülfreicher Weiſe der Verunglückten annahm, 
ihr Rettkleid lockerte und ein mit Eau de Cologne 
getränktes Tuch ihr vor Naſe und Mund hielt, 
während Büren bemüht war, die eifige kleine 
Hand welche er zwiſchen feinen Händen bielt, zu 
erwärmen. Endlich kam der Arzt und unterſuchte 
den Zuſtand der noch immer nicht zum Bewußt⸗ 
fein Zurückgekebrten unter dem Beifland der 
Dame, während Büren im Nebenzimmer in vein⸗ 
lichſter Angſt auf die Entſcheidung ba rte. Sein 


wilder gemacht urd nach jedem Verſuch, es zu Nebenpfave abgeſperrten Hauptweg des Paf kes] werde, wohin es zu bringen ſel. Hierauf hoben erſte Abſicht nach Eintreffen des Arztes war die 


bez., ver Juni 130 b 


pariren, nur immer ungeberdiger dabinſauſend. flog 


Folget den Winken der Natur. Wenn die Natur 
aus langem Winterſchlaf erwacht und überall neues 
Leben ſich entfaltet, ſollte Jedermann daran denken, die 


während der Winterzeit im Körper angehäuften, über⸗ 


flüſſigen und unbrauchbaren Stoffe durch ein geeignetes 
reinigendes Mittel zu entfernen und hierdurch ſchweren 
Leiden vorzubengen. Hierzu können die überall rühm⸗ 
lichſt bekannten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen, 


welche & // 1 per Dofe in den Apotheken erhältlich find, 


wärmſtens enipfohlen werden. 


VBörſenbericht. 
Stettin, 9. Juni. Wetter: ſchön. Temp. + 16° 
N. Barom. 28“ 3", Wind NO, 

va = niedriger, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. 
144—151 bez., per Juni 152,5—151 bez., per Juni⸗ 

uli do., per Juli⸗Auguſt 153—151—151,5 bez., per 
J e Ohtober 153 bez., 152,5 B. u. G. 

Roggen matt, per 1000 Klgr. loko inl. 124—129 
u. B., per Juni⸗Juli do., per Juli⸗ 
130 B., per September⸗Oktober 181 bez. 

Gerſte und Hafer ohne 90 nbel. : 

Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 
44 B., per Juni 43,5 B. per September⸗Oktober 43,5 B. 

Spiritus unverändert, per 10,000 Liter „o loko o. F. 
36,6 nom., per Juni 36,6 B. u. G., per Juni⸗Juli do., 
per Juli⸗Auguſt 37 B. u. G., per Auguſt⸗September 
37.6 —37,8 bez., per September⸗Oktober 38,5 B. u. G. 

etroleum per 50 Klgr. loko 10,75 verz. bez. 

andmarkt. Weizen 150—156, Roggen 130 bis 
133, Gerſte 118122, Hafer 130—136, Kartoffeln 27 
5i8 30, Hen 2,753, Stroh 2790. 


Familien⸗Nachrichten. 


Berlobt; Fräulein Louiſe Kurth mit Herrn Dr. Richard 
Ilgner (Greifswald). — Fräulein Minna Stöck⸗ 


mit Herrn Buchhändler Ferdinand Becker 


mann 
(Salzhauſen— Bergen a. R.). 

boren: Ein Sohn Herrn Ulrich Benekendorff (Stral⸗ 
fund). — Herrn Wilhelm Klickow (Bergen). — 


Eine Tochter Herrn R. Aſſer (Stralſund). — Herrn 


Otto Lychenheim . 

Geſtorben: Schiffskapitain C. G. Evert (Rostock). — 
Stadtſekretär a. D. Wilhelm Darmer (Stralſund). — 
Wittwe Gahlbeck, geb. Schiebe (Stralſund). 


Für die durch großes Unglück Heimgeſuchten 
in Croſſen a. O. = ferner ein: C. F. St. 3 % 

Um weitere Gaben bittet 
Die Expedition. 


Aufruf! 


Ein entſetzliches Unglück iſt m 14. Mai durch einen 
Wirbelſturm über unſere Stadt n 

gend hereingebrochen. — ſind binnen wenigen 
Nanten die ausgedehnten in⸗ und Obp gärten — 
eine Haupt⸗Einnahmequelle der hieſigen Einwohner — 
meiſt auf Jahrzehnte hinaus verwüſtet, fuft alle Ges 
bäude erheblich beſchädigt, zum Theil gänzlich zerſtört 
und ganze Eriftenzen dadurch vernichtet worden, ſondern 
auch eine Anzahl Menſchenleben ſind dem verheerenden 
Sturme zum Opfer gefallen f ö 

Die Zeitungen kaben über die Einzelheiten bereits bes 
richtet. Der angerichtete Schaden beläuft ſich auf Hun⸗ 


derttauſende und trifft unſere Einwohnerſchaft um jo 

empfindlicher, als in dieſem Jahre ſchon durch Waſſers⸗ 

Pr und Froſtſchaden Viele ſchwer heimgeſucht worden 
m 


Schleunige Hülfe thut noth, wenn das Elend nicht 
ein unberechenbores werden ſoll! Deshalb rufen wir im 
er unſerer en + Menſchenfreunde zur 

len werkthätigen Hülfe auf! 
Die Expedition dieſer Zeitung, ſowie die Unterzeichne⸗ 
ten nehmen jede Gabe, auch die kleinſte, dankend ent⸗ 


* 


* 
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Croſſen und Um. 


Sie flel mit der Stirne auf die bartge-F fie Clartſſe, welche zwar die Augen aufgeſchlagen, 


Der diesjährige 


Internationale Broduktenmarkt 


Montag, den 2. Auguſt d. J., 


wird 


- * den Räumen des Kryſtallpalaſtes hier abgehalten werden. 


Leipzig, den 18. Mai 1886. 
5 Der Rath der Stadt Leipzig. 
Dr. Georgi. 
... Deutſche a 
Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


5 in Hannover. 


| Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete, unter Oberaufſicht der Königl. 
Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten 


des ein⸗ wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten, Verſorgung von In⸗ 
validen. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die Prämie. Im Jahre 1885 wurden verſichert 16,678 
Knaben mit // 18,425,000 Kapital — gegen 15,682 Knaben mit % 16,586,000 Kapital im Jahre 1884. 
Status Ende 1885: Verſicherungskapital % 53,000,000; Jahreseinnahme , 3,400 000; Garantiemittel 
g ‚#6. 7,000,000; Invalidenfonds // 57,000; Dividendenfonds // 282,000. Proſpekte ꝛc. unentgeltlich durch die 
Direktion und die Vertreter. Inaktive Offiziere, Beamte, Lehrer und angeſehene Geſchäftsmänner werden zur Ueber⸗ 
nahme von Hauptagenturen geſucht. 


\ 


Bad Freienualde a. 0. 


Saliniſche Eiſenquelle, Mineralbäder, Eiſenmoorbäder. Douchebäder, ruſſiſche Bäder, künſtliche 
kohlenſäurehaltige Soolbäder, künſtliche Bäder aller Art, namentlich Sool-, Schwefel“, Fichten ⸗ 
nadel- und Laugen⸗Bäder, Verabreichung von Molken und ſämmtlicher natürlicher Mineralwäſſer. 
Das Bad bietet bewährte Hülfe, beſonders bei Störungen der Blutmiſchung, Frauenkrankheit, rheu⸗ 
| matifchen Leiden, Lähmungen u. ſ. w. 
Freienwalde a. O. iſt Eiſenbahnſtation und von Berlin, Stettin, Frankfurt a. O. ſchnell und leicht zu 
erreichen. Der Ort liegt in der reizendſten Gegend der Mark, in Mitte ſchattiger Laub⸗ und Nadelholzwälder 
und iſt vor rauhen Winden geſchützt. Das vorzüglich eingerichtete Badehaus genügt den weitgehendſten Anſprüchen. 
Leſekabinet. Zweimal täglich Konzert der Kurkapelle und Theater. Wohnungen von 3—30 % pro Woche. Ber 
ſtellungen auf Wohnungen an die ſtädtiſche Badeinſpektion zu richten. 


| 
. 
. 

SJod- nud Beromhaltice Kochsalz quelle, 
Vorzügliche Kureinrichtungen, Bäder iu sümmt- 
lichen (über 10% Hötels und Logirhüusern; Douchen, 
Dampf- u. eleetr, Büder; Inhalatioussaal. Grosses 
si Inhalatorium. Trinkkur an der Elisabethquelle, Mol- 
ken. Milchkuranstalt. Heilgymnastik. Massage. Conver- 
sations- u. Lsegäle. Treflliches Orchester, Theater- 
Herrliche Gegend, Alle Annehmlichkeiten eines Bades 
} ) 8 ersten Ranges bei mässigen Preisen. a 
a ” _Officielle Knrzeit vom 1. Mai bis 30. Sept. Winterkur. 


Bad BSuderode a. Harz. 
Soolbad und bewährter klimatiſcher Kurort. 


Station der Bahn Quedlinburg⸗Suderode⸗Ballenſtedt. n Vorzügliche Lage in einem ſchönen, geſchützten, 
von allen Seiten faſt geſchloſſenen Thalkeſſel, unmittelbar am prachtvollſten. Tannen⸗ und Buchenwalde. Mittels 
punkt ſämmtlicher Harzvartien. Bewährte Soolquelle. Med. Bäder aller Art. Elektrizität und 
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Maſſage unter ärztlicher Leitung. Gutes Trinkwaſſer. Billige Preiſe. Bade⸗Aerzte: Ir. Weihl, 
‚Dr. Steinbrück und Dr. Wallstan. 
Prospekte und nähere Auskunft durch die Bade⸗Verwaltung. 


Schlesische Obersalzbrunnen. 
Oberbrunnen® 


— Betannt feit 1809, Peilbewährt bei Erkrankungen des Kehlko 
eee e un See e a np und bes Wüngent, "Di 
Mühlbrunnen ı. r N werden prompt verſendet. 
Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salsbrunn. 
Furbach & Strieboll. 


Depots —.— fh in den Apotheken und Mineralwaſſer-Oandlungen des In- und Auslandes, 
Preislisten und Gebrauchsandeiſungen ſtehen gratis zur Verfügung. 


Bekanntmachung. Eiſenbahn-Direttions-Bezirk Berlin 


geweſen, ih ſofort perſönlich zu Frau ven Jäger 
* 


Die Lieferung von etwa 642 m glaſirten Thonrohren 
von verſchiedener lichter Weite (100—400 mm) nebſt 
den nöthigen Bogen und Abzweigen ſoll vergeben wer⸗ 
den. Angebote verſiegelt mit der Aufſchrift: „Angebot 
auf Thonrohre“ ſind bis zum 18. d. M., Vormittags 
12 Uhr, an uns einzureichen. Später eingehende An⸗ 
gebote bleiben unberückſichtigt. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Bedingungen, Offerten⸗Formulare und Zeichnung ſind 
gegen portofreie Einſendung von 75 „ vom Sekreta⸗ 
riat I zu beziehen. Die SS 11 und 19 der allgemeinen 
Bedingungen fallen fort. 

Stettin, den 5. Juni 1886. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Berlin ⸗Stettin. 


Vfinglt⸗Fahrt 
Stettin Kopenhagen. 


Poſtdampfer „Titania“, Kapt. G. Ziemke. 
Von Stettin Sonnabend, 12. Juni, 1½ Uhr Nachm. 
Von Kopenhagen Montag, 14. Juni, u. Donnerſtag, 

17. Juni, 2 Uhr Nachm. 

Hin- und Retourbillets (gültig für die ganze 
Saiſon) 1. Kajüte Ak 30, 2. Kajüte Ab 18, Deck AMY 
am Bord der „Titania“ vom Freitag ab. Daſelbſt ſind 
auch Rundrelſe-Billets zu haben. 


‚ud. Christ. Grihel. 


| Stettin-Kopenhagen. 
| Poſtdampfer „Titania“, Kapt. Ziemke. 
Von Stettin Mittwoch u. Sonnabend 11/2 Uhr Nachm. 
Von Kopenhagen Montag und Donnerſtag 2 Uhr Nachm. 
I. Kajüte V 18, II. Kajüte % 10,50 56. 
Hin- und Retour-, ſowie Rundreiſe⸗Billets (30 
Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 


„Titania“ erhältlich. 
Rud. Christ. Gribel. 


Ziehung 


PFE \6 
zu Inowrarlaw 
Eine eleganteEquipage 


mt Pferden ı. compl. Geschirr 


anteEquipage 
mit 2 me u — 


50 6 © Ib. 
34 alk Rai u Wagalat 


| 500 sonstige werthvolle Gewinne, 
Inowrazlawer ö 


Pferdeloose u IMark 


11 Loose für 10 Mark, —— 


sind zu haben in den durch Plaste kennt- 
lichen Verkaufsstellen und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Hannover, 
Gr. Packhofstrasse 29. * 


Briefmarken zu Sammlungen verkauft, kauft, tauſcht 
und gibt Kommiſſionslager mit 331; 9% 
G. Lech meyer. 
Nürnberg. 
Kontinentalmarken, ca. 200 Sorten, per Mille 60 , 


W 


ee eee eee 


zu verfügen, um ihr die Kunde von dem trauri⸗ 
gen Vorfall zu überbringen; aber er brachte es 
nicht über ſich, das Haus zu verlaſſen, unter deſſen 
Schuß ſich feine anmuthige Freundin befand, ehe 
ir nicht ſelbſt Gewißheit über den eigentlichen 
Charakter von Clariſſens Verletzung hätte. Und 
jo wurde Heinrich denn auch on Frau von Jäger 
mit der Meldung des Geſchehenen entſendet, wäh⸗ 
rend Büren in ängſtlicher Ungeduld des Augen- 
blicks harrte, da der Arzt wieder von der Kran- 
ken herauskommen würde. 

Endlich geſchat dies, und es war nichts weni⸗ 
ger als ein beruhigendes Geſicht, mit dem der zu 
den mediziniſchen Kapazitäten der Reſidenz ge- 
hörende Arzt dem jungen Diplomaten die Mit- 
theilung machte: daß er eine äußert Verletzung 
oder gar den Bruch eines Gliedes nicht konſtatirt 
habe, daß er aber eine Hehirnerſchütterung be- 
fürchte, welche vor allen Dingen die äußerſte Ruhe 
für die Patientin nothwendig mache. 

„So tft auch die Möglichkeit einer Ueberfüh⸗ 
rung der Dame nach ihrer Wohnung ausge- 
ſchloſſen?“ fragte Büren, dem jetzt erſt der Ge⸗ 
danke an das Abſonderliche der Situation Cla⸗ 
riſſens in feinem Haufe zu kommen ſchien. 

5 


Das Oſtſeebad Zoppot. 


Zur Orientirung für Badegäſte. Von Sanitätsrath Dr. 
Benzler. Mit Karte der Umgegend und Plan. % 2. 
L. Saunier's Buchhaudlung in Danzig. 


Qerlinertorz,. 
77 
veranfteltet vom Union⸗Club. 

Am 22. Juni d. J.: 
Haupt⸗ u. Schluß⸗ Ziehung. 

Kaupfgewinne im Wertbe van i 
15, G0 BE Marf, 
SOOO Mark, 
3000 Mark, 
2 4 2000 Mark, 
3 a 1000 Mark 
Jämmlliche e 90°, ln Werth. 
Mark, «ce 


Loo je a 8 r 30 Mark, 


N 30 Pig.) 
ind zu haben in allen Plakate kenntlichen 
Verkaufsſteen und zu be urch 


F. A. Schra: 
Gr. 


ur 


ler, Hannover, 


Packhofſtraße 29. 


Oberhemden. 
Chemiſettes. 
Kragen. 
Manſchetten. 
Shlipie. _ 
Kinderfieidchen. 
Weiße Ueberzieh⸗ 

jäckchen. 
Schürzen. 

Größte Auswahl. 
Sehr billige Breite. 


cher Alt, 


6 
Breiteſtraße. 
LED 


8 Hobel. . 


Spiegel u. Polsterwaaren 


in allen Holzarten von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten in größter Auswahl zu nicht 
dageweſenen billigen Preiſen empfiehlt 
Max Borchardt, 
16—18, Beutlerſtraße 16—18. 


Rapspläne!! 


a 6, 8, 10 bis 15 %, je nach Größe. 
Wollſäcke, 2 Ctr. Inhalt, a 2½ 4 
IJ. Herrmann, Breiteſtraße 16, 1 Treppe. 

Sommerdecken 


. Pferde aus feinen leichten Sommerleinen 
und auch gehäkelte Netzdecken empfiehlt & 24, 
bis 8 A 

J. Herrmann, Breiteſtraße 16, 1 Treppe. 


Dr. Spranger sche Heilsalbe 


benimmt ſofort Hitze und Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht jedes Ge⸗ 
Ban: ohne Erweichungsmittel und ohne zu ſchnei⸗ 
8 


en faſt ſchmerzlos auf, Heilt in kürzeſter Zeit böſe 
ruſt, Karfunkel, veraltete Beinſchäden, böſe Finger, 
Froſtſchäden Brandwunden, aufgeſprungene Hände 

Bei Huſten, . „Reißfen, 
Kreuzſchmerzen, Gelenkrheumatismus tritt ſofort 
Linderung ein. Zu haben in den bekannten Apothe⸗ 
ken. Hauptdepot: Berlin, Strauß⸗Apoth., Stralauer⸗ 
ſtraße 47, à Schachtel 50 H. 


„Für die nächſten Tage unbedingt,“ 
der Medtzinalratd mit eine Beſtimmtheit des 
Tones, welche allt weiteren Fragen abſchnitt. 
„Hoffentlich wird is der Mutter der jungen Dam: 
möglich fein, ſofort am Krantenlager ihrer Toch⸗ 
ter zu erſcheinen —“ 


„Miß Clariſſe Johnſon hat keine Mutter, — 
wenigſtens nicht dier,“ ſagte Büren. „Sie iſt 
eine junge Amerikanerin, die hier bei einer an⸗ 
geſebenen Dame, Frau von Jäger, den Winter 
verlebt, und deren Bekanatſchaft ich die Ehre 
batte in den beſten Kreiſen unjerer Geſellſchaft 
zu machen. Sie wird, zu ſich kommend, ſelbſt aufs 
Acußerſte erſchreckt fein, ſich hier zu finden.“ 


„Dagegen läßt ſich, wenigſtens für die aller ⸗ 
vächſte Zeit, nun einmal nichts than,“ ſagte der 
Arzt. „Ich ſchicke ſofort eine Wärterin, Herr 
Baron, und in anderthalb bis zwei Stunden 
werde ich ſelbſt wieder da fein. Einftweilen bitte 
ich nur, mit den Elsumſchlägen fortzufahren, 
welche Ihre Nachbarin bereits zu appliziren te- 
gonnen bat, — und im Usbrigen noch ein Mal: 
Ruht, Ruhe!“ 


erklärte nung und ließ diefen wohl ein wenig beruhigt 


über Elarifjens Befinden, aber in um jo größe⸗ 
rer Unruhe über die Lage, in welche das Aben- 
teuer des tollkühnen Mädchens ſie Alle verſetzt 
hatte, zurück. Indeſſen ſollte er nur wenig Zeit 
zum Nachdenken haben, denn in höchſter Aufre⸗ 
gung und Beſtürzung erſchien jetzt Frau von 
Jäger. 

„Um des Himmels willen,“ rief fie, „wie til 
das nur Alles geſchehen?! Und warum hat man 
Clariſſe hierher und nicht nach Hauſe gebracht?“ 


„Ich weiß es ſelbſt nicht, warum man mit der 
Verunglückten gerade nach meinem Haufe gefah⸗ 
ren iſt,“ entgegnete Büren. „Ich war ſo beſtürzt 
darüber, daß ich kaum die Erzählung der Leute, 
die fie brachten, verſtand. Ste tft hier ganz in 
der Nähe geſtürzt, nachdem das Unglücks pferd 
„Wildfeuer“ unlenkbar geworden war. Hlerauf 
ſcheint es denn der Zufoll jo gefügt zu haben, 
daß man ſie hierher, als in das nächſte erreich⸗ 
bare Haus, brachte. Anders vermochte ich mir 
dies Zuſammentreffen nicht zu erklaren. Mög⸗ 
licherweiſe wußten auch die Herrſchaften, welche 


Damit verließ der Medizinalrath Büren's Wob- ſich der Verunglückten gleich nach der Kataſtropbe 


659890 Gewinne 


Jooss ck 


ausgezahlt. 2 
Looſe à 3 Mark (5 Stück 14 


Zeit franko zu. 


ſamilie fehlen. 


sind keine Papier- 
kragen, denn sie sind mit 
wirklichem Web- 
stoff vollständig über- 
zogen, haben also genau # 
das Aussehen von Leinen- 
sie erfüllen alle 


Passen. Wenn man be- 
denkt, dass die leinenen 
Kragen beim Waschen und 
Plätten oft verunstaltet, zu 
hart gestärkt oder schlecht 
gebügelt werden, oder dass 
sie in der Wäsche eingehen, 
sollte man den 

Versuch mit Mey's 

Stoffkragen 


gabe wegen machen, „Spezial - Katalog 


1 


=" Neuheit. = D.R 
fabrik von LO BECK C DRESDEN 


Paul 


„Sonst“ 


III. Lotterie von Baden⸗Baden. 


Drei Ziehungen: 2. Auguſt, 28. September, 1.—3. Dezember 1886. N 
im Werne 250. 00 M. 


Hauptgew. i. W. v. 50,000 M., 20,000 M., 15,000 M., 2x 10,000 M., 3 x 5000 
3000 M., 3 x 2000 M., 7 x 1000 M. u. =. W. 


Loose erster Klasse à 2 VM. 0 Pf., nungen einig u 6 M. 3% Er 


find zu beziehen durch jedes Lotterie-Geſchäft und von der General⸗Agentur 


Ströbel, Baden-Baden u. Heilbronn a. N. 


Berliner (Geld:) Lotterie. 
Ziehung unwiderruflich am 22. d. 


Hauptgewinn Mk. 15,000, 


2 à 2000, 3 & 1000, 10 à 500, 40 & 200, 100 à 100, 100 a 50, 200 à 20, 1200 & 10. Die von 
mir gekauften Looſe, auf welche Treffer fallen, werden an meiner Kaffe mit Abzug von 10 % in baar 


Bob. Th. Schröder. Stettin. 


Jedem auswärtigen Spieler ſende ich die offizielle Gewinnliſte jeiner 


Preisgekrönt u . X e 1 en . 
ae Deutscher Cognac 
= 5 5. 


von 


1 1 er} . 
“Gruner & Co., Siegmar. 
Dieſer aus deutſchen Trauben deſtillirte Cognac dürfte feiner abſoluten Reinheit wegen in feiner) 
en. Anzuwenden im Naturzuſtande, ſowie zu 7 2 Milch, Waſſer, Selters und allen 
tineralwäſſern; auch in Kaffee und Thee bewährt ſich ſelbiger 
Preis per Flaſche / 1,75, 2,25, 2,50 und 3,00. 
Nach auswärts verſende von 5 Flaſchen an gegen Nachnahme franko Verpackung und Porto. 


Sal Alleinige Niederlage in Stettin bei ; 
Hans von Januszkiewiez. Stettin, 
Bollwerk 33. 


NB. Beim Engros⸗Bezug treten weſentlich ermäßigte Preiſe ein. 


Mey’s berühmte Stoffkragen 
(auch vorzüglieh für Knaben geeignet) 


das Dutzend von 50 Pfennige an, 


kragen, K müssen genau der Hals- 
Anforderungen an Halt- > weite, resp. der Weite des 
barkeit, Billigkelt, FREE Hemdenbündchens entspre- 
Eleganz der Form, be- “in h chend bestellt werden. — 
quemes Sitzen und 11 0 Weniger als 1 Dtzd. 


Stettin i 
L. Loewenthal Sohn, 


Mönchenstrasse No. 15, 
oder dem Versandt - Geschäft 
Mey & Edlich, 
Plagwitz-Leipzig, 


schon der geringen Aus- welches auf Verlangen den illustrirten 


gratis und franko versendet. 


von 


& 


Voll-Loose für alle drei 


M. 
6000, 3000, 


Mark, 10 Stück 27 Mark) empfiehlt 


Preisgekrönt 


beſtens. 


Mey’s Stoffkragen 
mit umgelegtem Rand sind 
das Beste, was geliefert wer- 
den kann. Die Erfindung ist 
gesetzlich geschützt. 


Mey’s Stoffkragen 


8 vr Wa 0 
. per Facon wird nicht abge- 
geben. 

Für Knaben giebt es 
nichts Besseres. Jeder Kra- 
gen, der nur wenige Pfen- 
nige kostet, kann eine ganze 
Woche getragen werden. 


Mey» Knaben- 
Stoffkragen das Died. 
von 45 Piennige an. 

Mes Männer- 
Stoffkragen das Dizd. 


Stoffwäsche* = j 
1° von 50 Pfennige an. 


über 


N- Patent. AR 
1 


iſt das einzig ſicherſte und reellſte Mi 


Bosse's 
Original-Mustaches-Balsam. 


‘ Erfolg garantirt innerhalb 4—6 Wochen. 
Atteſte werden nicht mehr veröffentlicht. Verſandt diskret, auch gegen Nachnahme. Per Doſe % 2,50. 
Zu haben bei Herrn Theodor Pee, Breiteſtraße 60. 


Für die Haut völlig unſchädlich. „Jetzt“ 


Eine leiſtungsfähige 1557 gi 
Flaschenkapsel- u. 


annahmen, daß wir Bekannte ſeien, — ich ge 
ſtehe Ihnen aufrichtig: ich war dermaßen er. 
ſchreckt, daß ich die liebenswürdigen Samariter 
nach ihrem Namen zu fragen vergaß.“ 


Frau von Jäger's Erregung ward durch dleſe 
Erklärung keineswegs beſchwichtigt. 


„Eine junge Dame, die unter meinem Schupe 
ſteht!“ rief fie aus, und in der That ſchien «9, 
als ob der guten Frau an dem Anſehn diese 
Schutzis ungleich mehr gelegen war, als ar em 
Schützling ſelbſt, denn fie hatte bis jetz“ noch 
keine Bewegung gemacht, Clariſſe zu ſehn. Erſt 
eine auf die nur angelehnte Thür des Nebenzim⸗ 
mers deutende Handdewegung Büren's erinnerte 
fie wenigſtens daran, daß ſie nicht gar zu laut 
ſprechen ſollte. 

„IR Jemand dei Clariſſe ?“ fragte fie, 

„Eine mir befreundete Dame dieſes Haufes,, 
die Juſtiz äthin Erhardt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


2 mit Apokryphen, gebunden, 
Bibeln Mittel⸗Oktav von 1% 
50 „ an, in Goldſchnitt 
J von 4 % bis zu 7 Ab, 
desgl. wie oben, Klein⸗Oktav, von 1 % 20 & an, 
desgl Groß⸗Oktav von 2 / an, 
in Goldſchnitt von 5 % bis zu 8 1 50 , 
Schulbibeln, Konfirmationsbibeln, 
Traubibeln mit illuſtrirter Familienchronik von 
2 , 50 & bis zu 16 .46, 
Altarbibeln in Groß⸗Quart⸗Formaf, 
Neue Teſtamente mit Pſalmen, gebunden, von 
30 „ an, in Goldſchnitt von 1 % bis 
zu 2 % 25 
hält in reicher Auswahl vorräthig 


IR. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4. 


Bibeln, 


ungebunden, mit Apokryphen, 
in ſchönſter Ausſtattung und verſchiedenen Formaten 
empfiehlt zu billigſten Preiſen vom Lager 


N. Graßmann's Duchdrucerei, 
Stettin, Kirchplatz A. 


ö * 2 Tg [2a 
12 - 
Sram Nohren 
in allen Weiten, Dachſteine, Mauerſteine in befter 
Qualität empfehle zu billigen Preiſen. 
Albert Lentz, Stettin, 
Kloſterhof Nr. 21. 


T — 
Lin Moreine. 
Garantirt geruchloses unentzündbares Fleckwasser, 
Die Mor&ine hat eine ausgezeich- 
nete Anwendung in den Hanshaltungen 
gefunden unı hat einen schon lang ersehnten 


Wunsch erfüllt. Die Eigenschaften der 
Moreine sind unstreitbar und zeichnen 
sieh durch folgende Vorzüge aus: 


I) Im Gegensatz von Benzin, Petroleum etc. besitzt 
die Moreine nicht ein bischen Geruch. 
2) Entferut alle Flecke, auch wenn sie noch 30 als 


sind, 
3).Hinterlässt keine Räuder, und die ausgeriebenen 


Flecke erscheinen nie wieder, 

4) Eutfernt selbst Tintentlecke, wenn sie kurze Zeit 
hineingelegt werden, 

5) Verdunstet nicht und ist deshalb keineswegs ent- 
zündbar, 


| 6) Ist unverwüstlich und kann offen stehen, ohne ein 


9 1 a rk gr 
7) Endlich überhaupt besser, als alle Oele, reini 5 
Schmutzflecke au Nöhmnerhinen, ne 


Preis pro ½ Fl. 1,25 M., pro ½ Fl. 75 Pf. 


General-Depöt für Pommern: 


Hans von Januszkiewicz-Stettin 
Bollwerk 33, U (Ecko der Splittstr.) 


Niederlagen werden in Parfumerie guen- 
geschäften errichtet. nn 


SRH ETENN NT STENTE 


Sombart's Patent- 
Gasmotor. 
Einfachste, 
solide 
Construction. 
Geringster 


Gasverbrauch! 7 
Ruhiger u. | 


t 


regelmässiger 
Gang. 


zertreter geſucht 


Billiger Preis! 
Aufstellung 
leicht. 


DIN 
— 


Buss, Sombart 4 Co. 
Magdeburg 
(Friedrichsstadt.) 
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t9g0Id Jay 


7 N 
Linmfollen- Fabrik 
ſucht am Platze einen tüchtigen, womöglich in 

dieſer Brauche eingeführten Vertreter. 
Gef. Offerten zu richten unter . 8886 an 
Haasenstein & Vogler, Nürnbergs. 
Für den Verkauf meines diesjährigen Brettereinſchnitts 
ſuche einen tüchtigen Kommiſſionär. } 
Mühlenverpachtung Hammermühle bei Floetenſtein. 


ligarren- Agent 


geſucht für ein bekanntes Hamburger Haus. Off, unter 
II 0. 4290 befördern Hansenstein & Vogler, 
Hamburg. 


Ein junger Mann, 25 Jahre at, infor od bie 
Landwirthſchaft zu erlernen. 


Offerten werden unter J. A. 322% an Rudelf 
Mosse, Magdeburg, erbeten. 


e 


